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''S hak der ^ucKorsünffGeschlechtder Herbst,

.rosengeseizct/ welche fast allesampt einander

. aii WUrizeln/Blattern vnd Stengeln/durch-

auß verwandt seyn/wie allch an den Rosen selbst/auß-

genommen/wie OoelonTUL meldet/ daß etliche gantz

»och/etliche leibfarb/ ein Theil gaNh schön weiß/ ein

T,eil auch schwarMm öt/wie dann bey etlichen ver¬

zeihet stehet.

i. t. Das erste Geschlecht hat eine langö/ glatte vnd
Yerbstrosi-N. Misse Wurzel/ jnnwendig zähe vnd schlüppericht/

auß welcher e»N runder/ langer/ rat, her Stengel her-

für wachst/ welcher i.n der erst/ wann er noch jung ist/

vollMarck6?ecket/wirdtt?it derzeit so dick wie einstab/ ^

L mit rauhen nmdlcchteu Blätteren besetzet/welche ein ^

wenig zerkerffet sePid: Zwischen dr.'r Blätteren vnd

Stengeln konimenrnndeKnöpff hersür/auß welchen

die Blumen werden/deren etliche/wie gemeldr/ ge¬

füllt/ etliche vngeM / auch mit mancherley Farben

gesehen werden: wann die Blumen »bsallen/ so folget

der Saame hernach/weicher ist wk cmkleinesrtiildes

Kaßlein/in einem grünen ^wollechten^Z Hülßlein ver¬

fasset. Sie haben ein wnnderbarliche Art zu blühen:

dann ein Theil der Rosen gehen aujf/so fallen die an¬

dere wider ab/vnd solches wehret für vnd fün,

„ ll.DasanderGeschlecht istdemersten gleich/allein

W-'lZg-füllk daßseine Blumen gcfülltseyn /jcneabcrvngefüllt/mit

H-rbstr-s-n. auch das v v.Weschlecht übcreinkompt»

Ill.Das dritte Geschlecht überkompt eiii gar m.

grosse schwarizrothc gefüllte Blum/ viel grosser dann

die andere/ist ihnen aber sonsten durchauß gleich.

DasletzteGeschlechtistdcmandemmitÄür.

^eln,Stengeln vnd Blumen verwandt/allein däß sei,

ne Bläker etwas länge!- vnd tieffzcrspaltcn seyn.

Slc wachsen m'chkbaldvon sich selbst/sondern müs¬

sen erstlich in Gärten geflankt werden.Blühenin der
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^ l^Jn der mitten der Blumen findet tnan ein kleb, k 11. Weiß gefüllt Herbstrosm.

richten Safft/welchsr ein Geruch hat wie einTerpen, I^alvsarborea slba mulcikorz.

thin: So findet man bißweilenan dem Stengel ein

rochlecht Glimmi/ welches man in Spanien zu den

Wunden brauchen M,

So man diß Krauts stengcl etsich mal von einander

bricht/allein die cWrste Schalen ganiz bleibt/ vnd wi,

der zustimmen bindet/wächst es sehr bald wider zusagn,

men/vnd gleich wie an einem Beinbruch einen Lal-

ium machet/wie dann Lsmerkrius meldet. Z

Das XI.VI. Kapitel.
Von ^)erbstroftn.

t. Herbstrosen.

H I^lalvL arlzorsa. jz

III- SchwaiizrohtWintettose.

arborez Kore niAro mulriplic!»
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I V. Gefüllt Wmterrose
ro5ss mulriplex.

v!
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? ^,iA.^omaiiZ.(Ze5korr.^IaiiulÄreAiZz^ä.^al-

va m^orunicaulisz ^acrk.Last. rolsa fruricosa,
^ä.^ob.rot'eÄ limpüci Aore,i.ug6. IVIalvge slre-
rurn^enus,L°el.II. III. IV. lVIalvarolesfolic»
tukrocun^o kl. s>l. L. k° rolez rnulriplex, I^oiz.

Komsna mulrixlex, l'raA. (Zel. kiorr. livr^
renlis mulciplici köre. (Zer. OLcj. nia^or unicaulis
lnulripIexLsK. V. lVIzlva rol'eÄ 5c>Ii<z 6cus, L.L.
rolea iimplex peregrina, iLer.^ Französisch Ko/e^e
o«»e?»57. s Welsch Ail-k/v-i Englisch Hollt-
hocke. Nidcrlandisch Winterroseil.

j^Von dcr Natur/ K rafft vnd Eygen-
schafft der Herbstrosen.

<Z(ZonXU5 meldet / daß die Herbstl osen etwas
warmer vnd fenchter Natur seyen/ doch wen«.

gcrdann die gemein« Pappeln/ziehenanch ein we¬
nig zusammen.

Inncrltchcr vnd cusscrllcher Gebrauch.
meldet vocjottXiis, wann matt die rothe Blu¬

men in rothem Wein siede/ vnd den Weibern zu Weiberfluß,
trmckcn gebe / sv stillen sie die zu viel stiessende menles.

Es werden diese Roscn auch besondere gebrauchet .
zu der Mundfaule/in Wassergeleger/ vnd den Mnnd MundfSuk.
damit außgewaschen.

Wie Rosen in Wein vnd Wasser gesotten / et. EMwärtm
wan Honig oder AlaUn därzn gechan/ saubern vnd Mund »nv
heylen die Faule vnd Geschwärmt Mnnd VndHalß/
damitgegnrgelt/vnd den Mund g^waschett.

Die Rosen in Wasser gesotten / öd^r ein Wässer Hi?.
^ darauß gemacht/fin alle ninerticheviioeusser,

licheHitz/furS.AncholiijFentver/vndandere i)eisse G«
Geschwulst/mir leinen Tuchlein iiberge^gk.^ sHwuist.

Eöbezeugen l^Iarc^iolusz OociONXUs, ^uciiliusz
TragusvndOiolconckes selbst/ daß die Herbstrosen
einerley Krasst/ Natur vnd Wirekung haben mit den
andern nachfolgenden gemeinen Hascnj>appeln: de-
rohalbe» was ini nachfolgenden Capitel von der Ha¬
senpappeln Natur vnd Tugenden geschrieben wird/
soll auch voll diesen Herbstrosen verstanden Werdern

Das Xt.vil^

V. Frembd Winterrose.
Naives roles limplsx ^ere^rinz

ic

Erndte biß in Herbst/ daher sie auch Erndtrofcn oder
Herbstrofen genennt werden,

Von den Namen.
^Erbstrosen werden auch qeneimt Winterrosen/

*s"Erndrosen/Gartenpappet.Lateinisch ^lalva sr-
Korea, tV4zIva korrenlis. ^I.^lzIvzroseat'vÜolul,-
romil^o, L k. lVZalva Irorrulzna öiuut. tiorrenlis,

rss. kuctr. I^ur Oocj. I.on, Ler. sariva, Ooä. Aal.

Von HasenpappM.
ER gemeinen oder wilden Pappeln werden t.
auch etliche Geschlecht vorgestellt. I-Daser, H"l-npap.

_ ste ist die zahme Pappel/ so allenthalben in
Garten wachst/ ledermanwolbckandt/hcir eine gelbe
oder weisse Wurizel/auß welcher ein dickichker/rnnder
vnd weicher Stengel Wächst/Mi^ andernNebenzweig-
lein besehet/an welchen schone rore / leibfarbe Roslein
wachsen/ mit braunen Aederlein durchzogen / an etli¬
chen findet man gamz weisj> Roslein/ w^ nn die Bln-
menverfallen/ sowerden kleine runde Käßlem/wel-
ches.an allen dcr Saame ist. Die Blätter seynd rund/
vnd etwas tieffzerschnitten.

II. DaS ander Geschlecht ist diesem fästgleich/auß,
genoinmen/daß die Blätter kleiner seyn/ kreucht meh.
rerrheileauffder Erden heruinb.

III. Das dritte Geschlecht wird Sammetpäppeln m.
genennt/ vonwegen feiner weichen gelinden Blätter/ Sammet«
welche den anderU fonstgleich seyn: l^die stengel wach-
senanderthalb Ehlenhoch/ bißweilen vielhoher/ sind
rauch vnd lind wie ein Sammet :Wne Blumen ver¬
gleichen sich denHerbstroscn^dieblnm istgclb nitsehr
groß/ welchen der samen folget/so schwal y/ vnd in viel¬
fachen Hülsen verschlössen.^ Die WurtzUistsehrzer-
thelletwach/t hoch in die hohe wie ein Sräudlein.

I V. Die Kraußpappel hat ein weisse wur^el/mit vil i v.
Nebenwur^eln/aUßwelcher ein stwckezstengel wachst/ K"«ßxap«
mir runden/glatten/grünel,vnd kraliseUBlaitern be-
sei;t/an denstengeln komen kleine weisse blumleinher-
für/nach welchen der same erfolgt wie an den andern.
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^ l. Hasenpappeln. ? Gänßpappeln.

I^^vss^lvelius major. l. I^alva hflveiiris minor

Sie wachsen allenthalben in Gärten/an vngebau-

ten Orten / bey den Zamicn vnd neben den Wegen.'

^In Garten/anff den Kirchhöfen die zwey ersten:
die dritte aber ist in Wclschland vmb k^eliarjÄ ge.

mein/wird bey vne/wie auch die vierte/in Gärten ge-

jichlet. Mhen im Inlio vnd die andere zeit über.

Von den Namen»

HXAppeln/soauch Käßpappeln genannt/heist Gtt'e-

^chisch^l^^»- Lateinisch vnd Welsch Klzlva. ^l.

fyl.loUo sinuaro.c.L. errarica 2. vel IV^iva

ec^uins,vrUnfHl.elÄlior, kuck. V06. 5^1.1' ur.

v Qer.s^I.rsüajLor.kitt. s^l. vulgsris, Lorci^in Oios.

s^I. ocerior, voä. ^c!. vul^ris procerior, I^ok.

majorzl^on.vuißsris rna)or, Lam.kore rubence,

t^I.t'olio roruntjo,c»KMa1vL,krunf.

ZVlacc.I^c.catt.vuIgZljS)I.UA vulAaciMma^ rag.

f^I.pumi1a>I-.olz I.ugä. Ler. rcpens pumila,
aZi ettis minor,(Ze5«

korc.mlnorzl^on.vulgzrisminor, Lzm.Z.cÄn6i^

cio>eSl'.III.^IckXa1'keopklaliiztj.Iuceo>L.L.Hl-»

rkses 2lcera,live ^kurilon ^vicennX,^lar.^Ilkse^

l'keopkr. (Ze5 korc.(.'ses. I^uZcl.Iuceis
I_>ok.Lsr.H!zuri!on, O06. Lsii. Lam. Ikiscus

l'keuxlir.voä.ZsI. IV. foliis crj5x>i5zL Lt

s^ecieLlinuota, Lor6.inl)iosc.lV1aIvÄ lari^.
valaciniolazLiä.kiü.^trkXÄ crilpa,Lc major.Les.

^ korr.k1aIvacns^,Liä.Oo6»Lam. Qer.L^.IVjzI.

va crisxlzris oris-^ob-IÄrabisch c/itt^s.Franizosisch

^/ve. Spanisch ^/i'ck^Nideriandisch Maeluwe oö

Keeßkencruyt. Englisch Mallowe. Böhmisch Slez.
Aber die erste nennet man Kaßpappeln: Die andere

vnd kleinere Käß/Hasen.oder Gänßpappeln.

Von derNatur/KkafftvndEigenschafft
der Hasenpappeln.

SxIeHasenpappeln seyn sencht/vnd ein wenig war-

^mer Natur: innerlich vnd eusserlich zu vielenGc.

brechen dienstlich.

' Innekllcher Gebrauch.

Pappeln sind zu allerhand Gebresten seht

dienstlich/in neriick vndeusserlich/ daher e^ dann

nlicj-c Alten Vmi>jmort,jgm, oas ist/ wider alle

Kranckheittn geiieiiner haben.

Derohalben?liniusschreltet/ welcher alle Tag ein M-rkand

Trunck thu von Pappelsafft/ der seye denselbigen Tag Kranrkh«»«.

für allen zufallei,Hcn Kranckheiten behütet/mögende-

rohalben nicht vnbillich vnder die Koch-oder Salat-

trauter genomen werdet

schreibet/ daß die Pappeln mit Oel vnd «lu,g«ng

SM gekocht/ den Bauch erweichen/ vnd zum Stul- machen,l gang treiben.
kerneliuz sagt/ daß derPappelnsaamen gttk seye B-schwet«ns

denjeitigen/sobeschwerungin der brüst haben/werde >n^ Brust,

nützlich gebraucht von den MKmacicizz so da sehr kei.

chen: Item von denen/so einen harten rrucknenHu-

sten haben/ so von Hitz herkompt/ er lindert auch die N»«heK«t».

rauhe Keel/vnd macht ein lachte Stimm. Sonder¬

lich wann manjhninsussemWtln/ oderauch inei-

neM Homgwasser brauchet.

Zu bemelten Schwachheiten kau matt auch die

BlanervndWurzeln gebrauchen/ dann sie lindern

die scharpffe rauhe Keel vnd die grosse Hiy/ sonderlich Gtvss.Hitz.

in sussem Wein oder Milch gesotten vud getruncken.

Die ?kckitici oder Schwindsüchtigen sollen sich ^

der Pappeln gar fleissig gebrauchen / sin aller Speiß s«ch^"'

K vnd Tranck^Z dann sie jhnen gar nützlich vnd gut ist/

von wegen der Feuchtigkeit/so sie ihnen mittheilet.

lDae Kram vnd Wurtzeln gesotten / die Brühe

law getruncken/vnd stätigs widerumbvon sich geben/

widerstehet allerley Gifft.

Man kan auch die Wurtzel gleich wie das Kraiit V^ung

vnd den Saamen nützlich gebraucheii zi» derVersch.

rung der blaftii / wie dann auch zu dem kropfflingen h»rncn'."^

Vndbrennenden harnen/mit Libischwur.^'l»/ Suß-

holtz vnd Melonenkernen/ in siissem Wem gesotten/

puddarvongetrulicken.

MerSaamen in einer krasstigen Hunerbtuh« ge¬

sotten/



Das Ander Buch/von Kräutern. n;»
IN. Sammetpappcln. k IV. KraußpappelU»

l^lalval'Iieo^rzüi. III. IV.

Ro,e Rvw sottcn/vnd offt getruncken/henl« die rothe Ruhr/daK

^>'wä7 d?/' hl-zl.jc Gescbwar der Nieren/Blasen vndMutter.^

N>cr-N/Bia. WanniemandSdermannliche Saame verfleußt/

sen vndMul- ^ verursacht wurde/der nehme Pappeln vnd

Samcnflusi. Eibisch, siede sie IN Wasser/vnd ti iucke darvsn.

Blötiqt-tt Au BlöDigkeit deß Malens / so von Truckne
t.fM«s»ns. herkompr/ sollnian diese Wnrtzelmit gescheiter Ger¬

sten kochen/vnd die Briiheeinnemmen? Vnd wann

man zwey oder drey loch Veielsasst darzu nimbt/ so

macht es einen gelinden Srulgang.

Srimmcn Welchem Menschen die Darm verleg seynd/ dar-
durch ein Grimmen verursachet wurde / der solle die

Pappelnwurycln auch mit Gersten kochen/vnd drey

D oder vier loch Zuckercandi darein thun/ sich darnach

solcher Brühe fleissig gebrauchen.

Es brauchen auch etliche die gesotten Brühe von

Stcw. Pappeln/ den Grieß vnd Stein damit zu vertreiben/

vnd so man Peieisilgenwurizeln darzu thut/ wird es

desto krässliger.

S»«anz-re Man sagt auch/wann die schwangere Weiber sich

Weli-ct. ^ Briihe von Pappeln soder den Safft fleissig ge¬

brauchen/so können sie desto leichter gebaren.

Mi-»»«? l^Kiaut vnd Wurzel mit Fenchel vnd Aniß in
Täugackcn. Wein gesotten vndgctrii.'icken/bringt den Säugam»

wenvielMüch. nlmpt den Schmerlen derDarme/

schmcrlj. derBlasen/vnderweichetden Stulgang^

IZnwill-n. Der Saanun mitroihem Wein getrunckm/be-

L mmpt den Vnwlllen deß Magens.^

Eusftrllchcr Gebrauch.

5li.ss-nber ^)ÄppelkrantvndWnrlz«tln Harn gesotten / vnd
E^.qnnd. ^mitgezwagen/ vertreibt den fliessenden Erbgnnd

d"pHuup's. vnd die Schuppen auffdem Haupt.

G-sckwSr glätter mit ein wenig Sali; Vnd Hö-
«wischenden nig vermengt/im Mttl.d zerkäiiwet/ vnd übergelegt/

Augen vnd die Geschwar/so zwischen den Augen vnd Na¬

sen sich erheben.

Fi--k-nvnd-. Der Saamen mit Wein oderBaumöl vermischt/

»cnAngcn. vertreibet alle«haud Fleckenriider denAngen.

Ein Zahnpulver macht Mt?nalso: Nimme die

dune Wuryel/ so ein Tag in Wasser gelegen / wickle

sie in naß Pappier/ laß vnder der Aschen braten/dar¬

nach stosse zn Pnlver / reibe die Zähne darmit/so lau«

bertö sampt dem Zahnfleischs

Dioscoriciee schreibet / daß die Brühe von Pap,

peln gesotten / gar nüylich mit einem Llysiier werde

eingegossen wider die Schmerlen vnd Versehrung

der Därmen/der Barmmter/vnd des Affterdarms.

Pappeln zei kmtscht vnd übergelegt/seyn g«t wider

der Bienen vnd Wespen Stich.

^Geflossen mit Menschen Speichel / vnd über

Kröpfte vnd harte Geschwür alle Tag geleget/svll dre-

selbigen vertreibend

Es haben die Pappeln ein gute Art zu erweichen

was han ,st. sals da sind allerley harre vnd hiyigeGe-

! schwär am ganzen Leib : Derohalben sie etliche in

Milch/ etliche in Wasser sieden/vnd thun Hüner-

schmaliz darzu. Andere siedens in Was/er mir Ger»

stenmeel/vermischenBanm-oder Rosenöl oaruUder/

vnd legens über: Diß benimbt den Schmerlen/zer«

theilet vnd erweichet.Werohalben sie auch viel zu dem

Stein gebraucht werden / daß man 5c>msnra oder

Bähung darauß macht: Als / mmbPappeln/Ei-

bisch/Petersllgcnkrani vnd Wurizel/Tag vnd Nacht«

kraur/ Chamillen/Leinsaamen/ jedes em gme Hand^

voll/oder auch zwo: siede das in einem grossen Fessel/

laß ee von jhm selbst erkalten / vnd sehe darnach den

Krancken darinn: Im Bad soll er das Krallt zu^

sammen fassen / vnd über die Nieren oder Blasen

X halten»

sOder aber nimm ein Sack voll Pappelkraut vnd

Wurizel /siedc es m einem Kessel um Wa sser/ vnd ba-

de barmn /das er »reicht vnd eröffnet die enge vnd ver»

schwollene Harngänge zn der Blasen ? erweicht auch

die verharte vnd verstopsite Mutter. So man eiil

Fußwasser darauß macht/zeucht es die aufgeschossene

Fluß vom Haupts

Zll den enizNiidlen vnd harten Brüsten derWei,

der soll mail ein solch Pflaster machemNim Pappeln,

blnmen/ Veielkrattt/Schöliwliristra'.ll/Fiii.sssiüger«

kraul/jedes j.Handvoll/ sieie es IN wasier blß achtpn^

übrig bleiben/ das truckstarck auß / nnub darzu Wei-

^enm «l / daß es wi« ein dicker Brey werde / tbue

Sssss nij da>W
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ä dar;uSchwei»tenschmaly/vnd koche es wie einPfla.

sier: das streiche fast eines Fingers dick anff ein tuch/

vnd leg esetiich»ual über die Brust.

lPappeln in einer Hünerbruhe gesotten mit Ger«

stenmeel so lang biß es dick wird/ mir zweyen Eyer«

doktern vnd Viololgestossen/vnd enr wenig Saffran

«Cchwär. darzn gethan/ zercheilet/ weicht vnd zeitiget alle Ge-

schwär.^

G«Wechtn. Wider dasSeitenstechen/so auß Cholera kompt:

Nimme Pappeln/ Eibisehwuri; vnd Chamillen / je-

des ein Haiidvoll/Leinsaamen ij.loth/Gcrstenmeeliüj.

vny/SilßmandelölvndVeielol jedes iij. loch/solche

Stück vermische mit einander / vnd schlage sie warm
«berdasOrt.

Wider die Hartigkeit der Mntter werden auch die

.. Pappeln gar fleissig gebraucht/also daß man nimpt ^

Pappeln/Elbisch/Chamillenbluiuen/Osterlticeyblät-
ter/Llllenwurycl vnd Leinsaamen jedes ein gut theil/

thu sie in ein Säcklein/vnd siede sie inWasser vn Oel/ macht sanfft schlaffen

lVon Pappeln Wasser.

c?^AS Wasser soll auß den Pappeln destillieret wer¬
den/wann sie Käßlein vnd Blumen tragen/im

Anfang des Mäyen vnder einander gehackt. Auß

den Herbstrosen aber / wann sie sich zimlich eröffnet

haben/ vnd sollen sie von den arünen Kopffleinabge-

ropfft werden/vnd sänffriglichen distilliert.

Dieses getruncken Tag vnd Nach» vier mal/jedes. ^

Mal anff luj.loch/dienet wol für Seiten-Geschwär:i>il>iHci?.ber.

Ist gut zu innerlichen hitzigen Fiebern: heylet vnd

mildert die rothe Rnhr/die lMge Geschwär dcrNic-s»>rä/dr/'

ren/Blasen vnd Mutter: sechs oder acht loth getrun. ^'^^'
cken/bringt den Stulgang/ legt den Schmerizen der

Mutter.

Eusserlich gebrauchet/ist sehr nüizlich wider alle vn. Enkünd.mg

natürliche Hiy / Enynndnng vnd Geschwulst des

Munds/ der Brust/ des Halß/ dcr heimlichen Ort: Ha >ß VN»

Vber das Haupt qeschlagen/stillet die scharpffen stich/

vnd lege darnach das Säcklein warm über die Mut,

ter: Auch sollen die Weiber dieselbige Kräuter m öl

vnd Wasser sieden/vnd sich dannn seyen.

Aufs gleiche weiß soll man auch dasseibige kamen-

rum den jenigen fürschreiben/welchen die Nieren vnd

»nd Blasen. Blasen enhündetvnd erhiizerseyn: Deßgleichen auch

den Weibern / welchen die Mutter erhiizet ist / allein

daß mal, die Ostel lucey darron nemme.

Schiangkbi?. lPappeln mit Zwiebeln vnd Aschloch zerflossen
vndubergclegt/helffentrefflichwolwiderdcnSchlan.

^ genbiß.^

Von Pappelnsaffk vnd seinem inner¬

lichen Gebrauch.

c^Er Safft von Pappeln wird gelobt wieder die
Fall-b-fuck'l. fallende Sucht.- Ist auch gut wider das verb» an-

», »mg Blut / daher dicVnsinntgkeit

entstehen kan/drey Becherlein voll / ein wenig warmb

eii»geben/wie?liuius schreibet.

Krampff. Ist auch gilt den jenigen/so von grosser Hl'tz den

Kratnpffnbcrkomine» haben/dann ergibt den truckc^

ncn Adern gute Fe»»chtlgke»t.

zci»tlich g«. Etlichegeben den Safft den schwanger», Weibe-
b-hrci,. reii mit Wein eyn / dainit st« d»e Gebnrt desto leichtli.

chet°sol ankommen. . .

Die Schwindsüchtigen solle»» sich dieses «Saffts

süchtig-, fieissig gebrauchen / dann er bekompt jhnen gar wol/1

^ von Wege»» der trucknen Lungen.

Düner Hu. . Es »stauch dieser Safft gut Wider den dürren Hu-

Nftngk-it. stcn/rauhe Keel vnd Heiserigkeit.
Eilsscrllchcr Gebrauch des ))appclttsaffkß.

Z^Lrneliu« schrcibct/die Pappeln habe eine solider-

^ liche Krafftwider der Bienen vnd Wespen stich

das Krant darauff gelegt/zu welchem dann auch der

Safft gut ist angestrichen.

lVnd so sich jemands initOcl/darinnen dieblat-

lerzcrstossen sind/saibere/stichtjhn kein Bien deffelbi'

gentags.^I ^ ^

Der Safft in die Ohren gelassen / benimpt die

Schmeryen derselbigen.

Der Safft mit Ervenmeel vermengt vnd ange-

strichen/vertreibt die Flecken / vnd macht ein reine

Hant.

Dieser Safft mit einem Clystier eingegosseN / ist

g»»t den verwundten Därmen-

Von Pappeln Conjerven. .

A!Tliche IVIecjici loben auch die Conserven/ so man

^-auß dein jltngen Kra»»t oder den BluMen mit An-

ckereinmacht/vnd sagen/daß derselbigeZucker z», al¬

len erzchtten innerlichen Gebresten dienstlich sey:fur-

nemblichaber bekomme erdenL»»ngensüchr»gen oder

Ham». pklkiiici-! gar wol/welche sich derselbigen gebrauchen:

twie dann auch zu dem Brennen des Harne Wie

man aber diese conlervam machen sol / ist bey dm

Naglemblttmen angezeigt worden.

tern.

Von KrafftderSattimetpappcln.

i?)Er Saalnen «»»derthalb aninklein schtver in wein

getruncken/treibet den Stein vnd Grieß: fürdert Harns,ir¬

den Harn/vnd nultert den Schmerlen.

Da6 XI.VIII. Kap.

Von Eibisch.

I. Eibisch. ^Irksea.

Viencnvnd

Wespenstichs

Shrcschmery

Flecken.

Mcrwundte
Därw.

ER Eibischwuriz werden auch etliche Ge- r.

schlecht ersunden/anß dem v0rgestalten/(l.)

»sterstlich dcr gemeineEibisch/welcher ein di¬

cke/ glatte / weisse / schlupfferige W»»rtzel hat/ mit viel

Nebcnwüri-lein/auß welchen lange/ runde Stengel

^solider Elen hoch^j wachsen/»velchcholizechr seyn/mit

woUichttn/»^elchcn/a>che»farbcn blättern beseyt/anzu-

greiffcn wie e,n Sammcc: zwischen den Blätteren

vnd Stengeln/ wacbseii weisse ^oder weißröte RoS-

lcinover Blumenhersür/ nachwelchen der Saame

solgetwie an den Pappeln/Deinem Kafileittgleich.^

U.VondemandernGeschlechtschreibeti.ö!?elius, .

daß seineBllltneit vnd dcr S«äme sich dein gemei,

nen Eibisch ganiz vergleiche. Seine Blätter seyn den

Elbischblättern etiras vngleich/wachst in die höhe wie
«in



«in Bäümlein/ daher es auch srborelcens
gcnenNetwird.

^ III. Das dritte Geschlechthat dicke/grobe/holyechti
Sa»»ttUi-e Stengel oder Aest/ mit einer äschensarben Rinden

vmbgeben:Die Blätter seyn rund/weich/ lind rnd et¬
was granw/ wie an dem gemeinen Eibisch/allein daß
sie kleiner seyn/nberkomc ein purpurbrauneBlnM mit
fünffBlättlein/derSaame ist dem Eibisch gleich. Ist
auch einbaumechlee Standlein»

IV.Das letzte Geschlecht ist mit seiner Wnhc! LNd n'.
den Blattern dem Eibisch gleich: wächst zweyer Elen ^5"'^
hoch/die Blätter seyn ein wenig langer/ dann an dem
gemeinen Äbiseh/uberkompt an kleinen Stielein ein
purpurbrauneBlum/ mitsnnfflanglechtenspitzlgen
Blättern/nach welchen runde langlechte Schättlein
oder Schlänchlein erfolgen/in welchen der Saame ist
gleich wie Hirsen.

Eibisch wächst an feuchten Orten/blühet im Angst«
monatvndHewmonat. sDieWmizel pflegt man zu»
graben im Frühling oder im HerbstMonat.

Von den Namen,
j /yIbischsoauch wolHcylwnr^odcrHilffwnrizmoch-

^te genennet werden/ weil eeGriechisch ax-S--««heis-
senLateiNisch^IriiXa,Il)i5cu8- ^lslvavil'cus kismal.
va.^I.^IrliZLÄ Oiosc. 8c?lmi),L.L.^IcIiX.!.!Zrunfi
l' r^AMzrr.fuck.Oocj.ur:'i'ur.I^sc-Lorct.inOiof.
Lckili.(Zes.kor.I^on.^6.I.olz.(Lcll)ilcu8)I^u^.«Lsk.
(Zer. !lve I^alvaviscus, ZVIzlvX zgre-
jiizAenuszQes.kvrr.UzIvat^j.prlMü,Lse5.
vulFari5,LLM^1'Ii2l.Llul'kili.L)'li.I I.^Irti-ea fru-
rel'cens folio 2cuco jiarvo Aore> L.k. /Vlrlisea aibo»
re^OlbiT in QzIIc>jzrovinciaz^6.I^ot).ico.^IiIiTs
SrlzorescenszLsm.Ler. IIIfrucsfcens sulio
tocunäiore incano,L.K.^lrliXzsiurex,Llu5.^ilt.
1.ok. Ler^ ^lcksea lißnosa Oaleckam^ij,
lVtsIva alrer^ aä lVilalopsn acce6en8,L«i^lctlgea

^ srüriczns t-til^anicazL^li. I V. ^Irlisez jizlulirisj
L.L.i^ugä.Ler. ^zjuliris c^rini Aczr^ ^cj. I.olz.^1.
rkseakorrcnlisliveperc^rnia-Docl.^ Arabisch c/n-
«»?. Niderländisch WitrenHemst/odertvitteMala«
we.Englisch Manskc Mallowc.FniNöoslschs«^«/-
ve^!. Welsch Spanisch
Böhmisch Wysoky Slez-1

VoN der Natur/ Krafft vndWlrckung
deß Eibisch.

AtIbisch ist warm svnd truckcn^im ersten Grad/M
^-ziemlich feucht: j^die Wurzel aberiMÄnsangdeß
ändern Grads Ererweichet/zerrheilet/ linderetdie
grosse Hih vnd Schmerizen/rndmacht zeltig.

ImM

Das Ander Buch/vönKräutern. > 15Z
II. Banmeibisch. ^ Iir. Banmeibisch'

^Ickeea zidorescens. älrk-eÄ art>oie5cens Llusij.
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ScharpffeFlüßdeß
Havxl».

^?S haben die Bappeln vnd Eibisch ein Natur/
^derohalben was von Bappeln im vorigen Capi,
tel geschrieben / soll auch von der Plüsch verstanden
werden.

Es meldet I^obelius,daß die Ztpocheckerzu Vene¬
dig den SchleimaußderWurtzelMucc-Aogenennt/

^ Ängcfichts»VN dc»Son«
nen.

D.Iacobi Theodort Taöemaemontanl/
Innerlicher Gebrauch. k diese Stück siede in Milch/ oder aber in Wasser vnd

Baumöl/damit soll sich der Krancke bähen / oder das
Kram in ein Säcklein thun/ vn wie ein 5omenrum
gebrauchen.

lDie Wurizelgesotten/vn mitGänß oder Schwel- h-yd-rM»^
nenschmaltz/oder Terpentin vermischt/darauß Zapff. ^ry"e»?"^'

vlg oen ^lcimm-poer ^nrizk>/^ucci.j;» geuennr, vnd auchGcbm-°^'

Es wird auch diß Kraut wider das brennende
Harnen gebraucht/ mit Süßholtz in Gerstenwasser
gesotten/ oder in süssem Wein / vnd darvon gerrun.

fchmtry. ^ ^^ Wnrhel auff solche weiß gebraucht/lindert
die Schmerizen der Blasen. Q

Es schreibt auch kernelius, daß die Brühe darin,
nen Eibischwurtzelgekocht/getruncken/ thue wol de,
neu/so schwärlich harnen: führe den schleim auß Nie¬
ren vnd Blasen: Der Saame aber habe einKrasst/
den Nierenstein zu zermahlen vnd außzutreiben.

vioscoriäez schreibt/daßdie Brühe von Eibisch¬
wurtzel gut seye wider die rothe Ruhr vnd andere
Bauchflüß/ darvon getruncken/welchesman also
verstehen muß/daß sie die Schmerizen der roten Ruhr
lindere. Wenn man aber Naterwurtz / TormenM
vnd dergleichen zusamen ziehendeKramer mit kochet/
so heilet sie die roh« Ruhr/ vnd andere Gebrechen.

plin ius schreibet die Wurzel sey gut denen / so den
Krampff haben: Vnd wenn man die Wurtzel mit

L Milch koche/ so helffe sie bald wider den Husten.
LDie Blätter in Milch gesotten/vnd also warm ge-

truncken vertreibet ein jeden Hlisten: welches der
Same kräfftiger thut / vnd macht wol außwerffen/
sonderlich so man Kirchenhysop vnd Süßholtz dar,
mit in Wein oderWasserkocht/vndeinwenig Ho¬
nig darzu thut.

ttjppocrareshat den Verwundten / Wider den
Verwundte. hefftigeDuist/alißMangel deß GeblütS/ein Tranck

mit Eibischwnrtzcln in Wasser gesotten/ geordnet.
BieWurizelmltHonigwassergcsotten/istschrgttt vnd erbeytzet/wird ein Wasser abgezogen/welchesmit deriung.

s-sch«mfi! für alle innerliche Geschwülst vn Geschwar/ so in dem Brustsyrupen vermischet / vnd warm getruncken/
Leib sind warm getruncken. nimbt den donen Husten: treibt auch alle Verseh,

Ein Tranck darvon gesotten/fordertdie geburliche wng der Lungen / vnd insonderheit offt getvnncken/
d-r W-lb-r Reinigung der Weiber nach der Gebnrt. Jedoch so htylet die verwundten Därme in der rohten Ruhr:
nach v-r Ge- man diesen Tranck etliche Tag nützet / schadet er sehr Dessen dr«) loch getruncken/reiniget die Blasen / vnd

Brennend
Harnen.
Blasen

Schwerlich
Harnen.
Schleim in
Nieren vnd
Blase».

Rote Ruhr.
Bauchfiüß.

darnnder gemischt/loscht ab allerhand Mißfarben im
Angesicht/zeucht die Hitz auß.

DerSa..men gepulvert / mitMeyeinaw tempe- F»c-kenvnde,
riert/ zu einer Salben/ vertreibt die Flecken vnder den d«n Auge».
Aiigen.

Der trucken Samen klein zerstossen/mitEssig ge- »nr«ineHavt
sotten/darmitander Sonnen geschmiert/ oder nach
demBad/heyletdievnreine anßsai?igc Haur.

Wie auch dererweychte Schleim vom Samen/ N«ck«nde»
mit Rosen oder BonenblühtWasser/ nimbt die Fle
cken deß Angesichts / so von der Sonnen gebrandt.

Der Samen in Oel erweycht / dai mit die Stich
vnd Verletzung der gifftigen Thier/auch der Hornüf-
sen vnd Bienen/bestriechen/ soll es heylen.

Die Blatter ein wenig mit Oel bestrichen / pflegt Wunde»,
man in die Wunden zu legen / deßgleichen auch auff Fc««er.°"
den Brand vom Feuwer/ Wasser oder deßgleichen
brennenden Dingen beschehen.

Den kalten Brand zu heylen nimb Eibischsamen/ taittrBr«ntz.
Leynsamen / ?cLnuZrsecum> jedes ein Löffel voll/
PappelneinHandvoll/Sawerteygzween Löffel voll/
seudt alles in Reinischem Wein / endtlich chn ein we¬
nig Sassran darzu/ vnd legs warm vber den Ge¬
bresten.

In Summa/es wird diß Kram gleicher Gestalt
gebraucht zu allen Gebrechen/wie auch diePappeln.

LVon Eibisch Wasser.
AUß der Wurtzel/ im Frühling anßgraben/ wol DSnery«
^gesäubert/vnd klein zerhackt / mit Wein begossen/

p dem Magen / vnd ringen die Däwnng/ dann ein
Vnwillen / hefftig Blaen vnd auffstossen darauff
erfolget.

Eusserlicher Gebrauch.
Wunden. ES schreibet Oic>scori6e5,daß dieWurtzel in Wein

Geschwulst. ^oderHonigwassergesotten/nützlichgebrauchtwer-
hwd^'d-n de/wider die Wunden/ wider die Geschwulstvnd Ge-

Dhr-n. schwär/so man Lcrumss nennet/wider die Geschwä-

AA-G-.' ren hinder den Ohren /vnd andere Beulen vnd Apo-
schwulst der stemen/wider die hitzige Geschwülste der Brust: Deß-
Aspann-n gleichen auch zu den gespannenNerven oder Senn-
Nervenvnd adern /dann siezertheile/zertreibe/ erweyche/ koche / zei-

Sennadern. h^yle ZU.
^ ^Eibischwurtzel in Milch oder Wasser gesotten/biß

I Met das Blm harnen.?
tVon Eibisch Salb.

AUß der Eibischwurtzel wird auch ein Salbteret- <xrffar»l«
tet/ so man in derApocheckenOizlrkseam nen, Gl,^-r.

net / ein sehr gebräuchliche Salb: Dann sie hat ein
Namr zuweychen/zu feuchten / zu zertheilen/zu zeiti. «rampff/'
gen vnd zu heylen / lindert auch wol alleSchmertzen/
wirdderowegen auch sehr gebralicht zu den erstanren
Gliedern/zu den Semen stechen/brustwehe/Kramps/
venenckken Gliedern vnd dergleichen mehr.

I^Es werden zweyerley Salb davon gemacht/ eines
außvielen/das ander auß wenig Stücken. Das erste/
soUnAuemum compolirum genant wird/
soll also bereitet werden: Nimb Eib'schwmtzel/sowol

Gcfchwar. ein Brey darauß wird/vnd Pflasterweiß vbergelegt/ ^ gesaubertzwcy Psnnd/die schneid zn dünnen Scheib
Ebnende erweycht vnd zeitiget alle Geschwar / lindert die star,

6"""' rende Glieder.
G<ch«är Eibischwurtzel vnd Leynsamen gesotten / als ein
der K-len Pflaster vmbden Halß gelegt/weychec die Geschwär

derKelen.^I
Zanschmery. Die Wurtzel in Essig gesotten vnd imMnnd ge¬

halten/lindert den schmertzen derZähn.
. Wider den grossen Schmertzen der hitzigen vnd

«nyündung" entzündten Blasen/nimb Eibisch vnd Pappelnwur-
der Glieder, tzel jedes auff zwolffloth/Violenkraut zwo Hand voll/

Steinklee vnd Chamillenblumen jedes ein halbe
Handvoll/Magsamen /.loch / Leynsamen vier loch/

lein/stoßwol zu Muß: Leinsaamen/k«nußrec,jedes
ein Pfund/Meerzwiebeln ein halb Pfund/zerknitsche
esalleewol/ vnd geuß sieben Pfund Wassers darü¬
ber/laß vier Tag stehen/hernach setze es auff ein sanffe
Kolfenwerlein/vnd laß gemächlich sieden / biß es an-
fahetdick vnd schleimig zu werden / dann nimb ei»
wenig darauß/ vnd geuß es in ein starcken hanffen
Sack/ wo es dannzudickist/so schütte ein wenig ste-
dents Wasser daran / dann preß wol vnder einem
Drottlein. Den außgetruckten Sebleim/laßwider
sänfftiglich sieden/damit sich das Wasser/ so daran
gossen/jurn theil verzehre: Dieses Schleims nimb ij.

Pfund/
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^ Pfund/fuß Banmol inj. Pfund/laß widernmb ge- M

mächllch sieden / blsi alle Wässcrigkeit sich verzehr«/
thue darzu gelb Wachs / klcin zerschlagen ein pfunb/
vndwanN es zergangen/thue darzu ^erpenchin iiij.
lochZuMMi Ke6er-e ^Ibanum, (so mtt Wein jer-
trieben/jedesvier loch/endlichGriechifchHary/Spie-
gelhartzreinzuPnlvergestossen/jcdeeein halbpfnndt
Wenn es denn alles gnugsam durcheinanderzergan«
gen/so hebs von» Feuwer/laßerkalten/vndbeHalts zur
Öiochdurfft.

Das ander/ so llnZuemuM ctislclizea limpteX
genannt/wird auß folgenden Stucken bereitet: Nicki
Eibischwurizel ij.psund/ jein vnd Fönigrecsaamen/
jedes j.pfund/erbeMlisin acht pfund Wasser/lassens

x hernach m«teinandersieden/vnd pressen den Schleim
auß/wie gemeldet.- dessen nemmen sie i/.pfund/gemei- 6
neeOels vier Pfund/Terpemhinvier loch / siedens
mit einander/blßsich die wässerige Feuchte allerdings
verzehrt: vnd chun wetttrs hinzu Wachsj. Pfund/
Hary xij.ioch.1

Das XI.1X. Kapitel.
VonSigmarswurtz.

! Sigmarswuriz.

ll. Wetter:oßleiN.
^Icea ^»ere^ring«

tt

l

JgMarswurtz styn Zwey Geschlecht: I. Das
jerste Geschlecht hat ein weisse lange Wurzel/

^ wiedie^ibijchwm^el.Ldochdünnervndhär-
ter^j anß welcher viel runde Stengel kommen / mit ^
langen Ncbenstielcin/ daran die Blätter stehen / den
Eibischblattem fast gleich/außgenommen daß sie tief-
fn zerkerffet seyn i lwiean demHanenfuß.^Seine
Blumen vergleichen sich mit den Pappeln oder Ei-
bischblumen / allein daß sie grosser seyn / von Farben
braun/nach den Blumen folget derSaame / wie an
denHasenpappeln.

kl, . ll. Au diesem Geschlecht wird noch ein anders ge-
Mekmöß« feilet/ez ^>ereArlNÄ geNennt/deMvorigen gar

Ungleich^^at eil? Aöurizcl / die den Pappelnwur-
«eln gleich/von Gestalt/Geruch vnd Geschmack /anß
welcher ein runder Stengel/ mit etlich Ncbenastlein/
so Elen hoch nbersich steigt/die Nebenstengel aber anff

der Erden ligem Die Blätter sind wie an der ersten
zerschnitten: An den Stengeln erscheinen Knvpff»
tein/auß welchen herauß schlieffen schöne bleichgelbt
Rößlein/dochsind sie vnden bey den Häfelein/ dar,
«uß sie schlieffen/ein wenig purpurbraun:mitten in
den Blumen erscheinet ein goldgelbes BiiMn/vnd
blutt gemeiniglichwann die Sonne am heisten schei¬
net : Wann die Blume abfallet/bleibet ein holeS
haarechtes Säcklein /mit vielen schwarten Ripplein
vnderzogen/fo obenaußfunff Spi^lein hat/m wel¬
chem Säcklein der Saamen hauffig bey einander M
zarter Wollen verwahret/welcherrund vnd graw-
schwary/vndnicht grösser dann derKölsaamen.

Das erste findet man auff vngebanwten Feldern/
vnd an den graßechten Rachen.- Die andere wird
bey den Teutschen in Gärten gepflanzt/ob sie wol in
Welschlandanffden Ackern wächßt.Z

Von den Namen.
^JgmarSwürtz oder Fell, iß heißt Griechisch vnd
^iateinifch ^Iceazkijl^Ivz. ^I.^lcea vulZZn'S
Major, L.L.^ice2-lVlsrlk.fuck,Oocl.^sj.(^or6.
Oio5c.(Ze5.koli.I.ac.I^cui^uZcj.L!el.^ice3Lc üer-
baZimeoniszLrunf.^lcea.malvsetczse^s^l.Aenus»
l'ra^./^Icea Vul^zris. Oocl. /^cj. I^o!?.
t^Iul^ kili.LM. Lsnnstiis l^l.Lc I-Ieriza
HnA.lVlzjvK a^reliisAenus, Oes.korc.lVtalva ver^
t>SnÄcea,(Zer. II. ^IceavelicariZzL.L.^IceaVene»
ra,1'raß,I)o^.^2l.I^UZlj.L^li.̂ !ce>a Lanonienlis»
(Ze5!iorr. ^ere^rina, Ler. jolii'e<zua,
!VIaIvs.Vener2,(»es.Kc'lc.I^on.
I^on.k^pecoUMzlVIarcli.^ac.l^UA^
pecouM, I^larck.I^zc. '^scoum
slrcrum spurium, Qel.korr. Welsch
c-z. Spanisch l/e FranzösischL.-Y^ttke»
Böhmisch Slez poln,j. MideriandischSigmars-
cruydt. Englisch Vervaine Mallowe. Die andet
abernennet man ^tceam Veneram, pere^rinam»
velicariam: attffTentsch:Römischer Fcllrlsi/Wet-
«rrößlein/ Vemdiger Pappel. Englisch Venice
Mallowe.)

Von



11 56 D. Zacobi Theodor, Tavcrnatmovtanl/
Von dcr^atur/KraiftvndElgcnschafft k Wo dieses Kram wachse/ vndwie mancs/anch

der Siqmarswuri;. es zn gebrauchen sey/wird nicht gemeldet: wn d^ . «. nur allein Lakäarita genennet/^Icea Iiitlica ma-
hak diesesKralttKiche^atttr/Krafft vnd <n.

^''ldwie diePappeln oder Eibisch / allein dap es americana- Llul. KN. Auff Englisch
Thorney Mallowe.^nicht dnrchauß so krasstig ist

Innerlicher Gebrauch.
«PUnnman die Wurzel in einem gestählten oder
^abgelöschteiiGerstenwasserkochet/solsieguticyn

Aotc Ruhr. h^^^xR,^x^lip^tidcreBauchflttß:sOdcr
aber/so man die Wurzel ein halb loch schwer in Milch/
darinnen glnende KMingstein zuvor abgelöscht sind/
trincket/ oder an statt der Milch/ Wegrich-odcr Weg,
Mttsafft nimbt^I wann man aber Natierwutiz darz»

^chetchilfft es gewisser. ^
„ ^ Mit Krallt vnd Wurizelin Wein oder Wasser
In" er7che gesotten vnd getruncken/ stillet das Grimmen der

VeiMiing, Darme/Heylet alle innerliche Versehrnng.
.r. Die Wnryel im End deß Angstmonats außgra.

ben/vnddarabgetrnncken/angehcnckt/ zerschnitten/
vnd mit anderer Speißgessen/erläutert das Gcslchr.^

Schlw Au- Etliche tragen diß Kraut am Halß/ verMeinen es
gen. soll ihnen kein Fehl über den Augen wachsen: oder die-

selbige vertreiben. Aber ich halte mehr darvon/wam»
man den Gafft oder das Pnlverdarztt gebrauchet.

Eusserlicher Gebrauch.
DEß Römischen Fellriß Äamr/ nachl^rrliwli

Beschreib,tilg / ist kalt im dritten Grad / vnd hat
^ gleiche Klafft mit dem Ma^saamen.^

Das I.. Kap.
Von5al?ekrita.

8ati6arisa.

Das Kapitel.
Von Baumwoll.

Baumwolle. (^oKplum.

läuletll.

Z»bäarifz. Swird diß Kraut gar tun? von Oo-lon-eo
^beschrieben/vndvnder die Pappeln trauter ge«
rechnet: Es saget Ooäcznsus, daß es runde

Stengel habe/MitanderenNcbenästen beseizet/ strack
auffgesühret: Seine Blätter seyen sehr zertheilet /sei.
ne Blumen seyen gar schön / den PappelnbluMen
gleich/ von Farben weiß/ gleich wie die Blumen der
XlceX veiicari^vnd Mitten schön schwary.

Die Blum/wieLamersrmx meldet/ist gelblecht/ vnd
j jilnwendig ein wenig purpurfarb / beynahe wie die

Pappelnblumcn.DieFrtichtsihet wie elN härigeNuß/
darinnen der Saameligt/mic zarter/schöne,/weisser
Wollen verschlossen / vnd wann die Nuß zeitigst/
vnd aussbricht/so zeiget sie wollechte locken / weiche
man samblet/vnd ^einwad darauß iljachet.Wachsi »i
CypernvndSicilicnlCandieii/K^oelisvndApnlien/
wie auch in der Inseln -!r.z.^

VondcnNumen.
5V^Aumwoll heißt ^ Griechisch ^areinisch^ (ZossijZium.^Kc>mI?axz^5t)n.tru-
relcenZ semine alko, k.(Zo/^s>ium>?urn.Ootl.
Kau^ols.^^.I^ok.LAii.Ls-t^uAcl.Lam.KonitzZx
oKcinar.X)Ic>n>?ucli. OcxZ^al. (Ze5. Korr. I^ac-.
I.on.X^lou iive QoslipiumzIVtarr.(^uiI. Niderlan-
disch Cattoen.- Englisch Bömbaste.Welsch
co/s«e.Fram?öfischcotto». Spanisch Böh¬
misch Bliholnä.^

Von der Natur/ Kraffk/vnd Eigenschaffk
der Baumwollen.

?>Je Balnnwollc hat eine warme vnd truckenjNatttr.
Von dem Gebt auch der Baumwolle.

/yS wird die Banmwoll mehr zu Kleideren vnd
^-jeinwad gebrauchet/dann zur Arhney.

sDer Samen hilfst wol denen/soein schweren Hu. K»we>--r
stei, vnd Athem haben/er mchret die Natur / so man
jhnin Wetnmncket.1
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